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34 WECHSELWIRKUNG Nr. 14, August *82

Der immer wieder drohende
Untergang der mathematisch-

naturwissenschaftlichen Bildung
Daß die Schüler in jüngster Zeit mehr und mehr Physik und
Chemie in der Oberstufe abwählen (d.h. naturwissenschaftliche
Bildung in Frage gestellt wird) und der sogenannte naturwis-
senschaftlich-technische Fortschritt in weiten Kreisen der
Öffentlichkeit auf Kritik und Ablehnung stößt, muß für
„Propagandisten" der Naturwissenschaften bzw. naturwissen-
schaftlichen Bildung schlicht statusgefährdend wirken.
Der jüngste Aufruf „Rettet die mathematisch-naturwissen-
schaftliche Bildung" der einschlägigen Berufs- und Fachver-
bände und der Industrie steht dabei jedoch nur als Beispiel. In
der Vergangenheit hat es immer wieder Versuche von natur-
wissenschaftlichen Lehrern und Fachdidaktikern im Bündnis
mit Industrie, Militär und Hochschulen gegeben, den Wandel
des jeweils herrschenden Bildungsverständnisses in Richtung
auf die soziale und ideologische Aufwertung ihres Berufsstan-
des zu nutzen.

Eingabe des VDI und Vereins für Schulreform an Kultusmini-
ster von Goßler und Reichskanzler Bismarck vom 13.10.1888

Die Eingabe geht davon aus, daß „in weifen A'reisen der
deutschen Fevöfkerung" Unzufriedenheit über die längst
reformbedürftigen höheren Lehranstalten ausgebrochen sei; die

„äffen, toten Sprachen und Geschichte des /l/ferfuras" näh-

men einen zu breiten Raum im gymnasialen Lehrkanon ein
und behinderten so „eine Erweiterung des Tehrsfo/fes zugun-
sten der /lu/gahen, we/che die Gegenwart ste/ft".
Zitiert nach: Zeitschrift des VDI, XXXII, Nr. 41, S. 947 f.

Eingabe des VDI, des Vereins Deutscher Chemiker u.a., 1916

„Ausdehnung und vers fürAte Fetonung des nt/, der,
abgesehen von dew durch die /üngsfe Vergangenheit vor affer
Augen erhärteten TVützfichkeitswerte, auch hohe ideafe Verte
in sich schiieß t und in dieser Feziehung dew sprachfichen
Unterricht in he iner Weise nachsteht. " Zur Begründung wurde
angeführt: „Die Anwendung der ZVaturwissenscha/fen hat iw
A'rieg wahrha/te 7'riuwphe ge/eierf: ohne die großartigen Fort-
schritte der Technik hätten wir die gewaffigen Er/ofge unserer
Wu/fen nie und niwwer erringen können. "
Zitiert nach: Unterrichtsblätter für Mathematik und Naturwissenschaf-
ten, Nr. 4, 1917, S. 63.

Göttinger Vereinigung zur Förderung der angewandten Mathe-
matik und Physik, November 1917

„Aus den Fr/ährungen des Weftkrieges ergibt sich die
o/jfenhundige TVotwend/gfceit, /ür die affgemeine Verbreifung
exaktwissenscha/tficher Aennfnisse und die Einsichten in ihre
praktische Verwendbarkeit noch eingehender und uw/assender
vorzusorgen afs bisher. Die Gesamtheit unserer Schufen und
sonstigen Unferrichfseinrieh tungen soffte, /e nach ihrem
Wirkungsbereiche, zur Erreichung dieses Ziefes in verstärktem
.Maßeherangezogen werden."f..
Zitiert nach: Unterrichtsblätter für Mathematik und Naturwissenschaf-
ten, Nr. 1/2, 1918, S. 15.

Entschließung gegen die Neuordnung der Schulpolitik des

Deutschen Verbandes technisch-naturwissenschaftlicher Ver-
eine, des Deutschen Ausschusses für technisches Schulwesen
und des Deutschen Ausschusses für mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Unterricht vom Juli 1924

„Die exakten Wissenscha/fen /ordern aber die gfeiche
Fteffung, denn sie sind zur Fchufung im /ormaf-fogischen und
kausafen Denken unentbehrfich, zudem ein ZZaupf/undamenf
unserer heutigen Auffur. Der größte Ted der von der Rei/eprü-
/ung Abgehenden und mehr afs die Z/äf/te der Studierenden
an sämtfichen preußischen //ochschufen bedar/ nachweisbar

einer stärkeren mathematisch-naturwissenscha/tfichen Grund-

fage, afs es die Ae/orm zufäßt. Auch die übrigen Gebifdeten
müssen mehr afs bisher die exakten Wissenscha/fen p/7egen; sie

kommen sonst nicht zum voffen Verständnis der Gegenwart. -
Ge/ordert muß daher werden, daß der Unterricht in Mathe-
matik und ZVaturwissenscha/fen afs A e r n Unterricht befrach-

fet und in dem nach den sachverständigen Vorschfägen des

Deutschen Ausschusses /ür mathematischen und nafurwissen-
scha/tfichen Unterricht /estgestefffen Um/ang durchge/ührt
wird. "
Zitiert nach: Unterrichtsblätter, XXX, Nr. 9, 1924, S. 108.

Denkschrift und Resolution, 1957

„Au/einer vom 70. bis id. Aprif 7957 in Göttingen durchge-
/ührten schufpädagogischen Tagung herrschte unter den 7 00
7'effnehmew aus äffen Ländern und Freien Städten der Fun-
desrepubfik Einmütigkeif in der Au/fassung, daß gegenwärtig
und in Zukun/t dem Fhysik- und Chemieunferrichf (ZVafur-

fehre/ der Vofksschufe eine außerordentfich wichtige, vief-

schichtige Äedeufung zukommt, die über die Enge der begn//-
fichen Wissensübermittfungweithinausgrei/t.
TVaturfehre ist Dienst an der modernen Arbeitsweft: Von der
Güte des sich au/geistig-manueffe Seibsttäfigkeif und au/Ex-
perimentieren mit geeigneten, guten Aehrmittefn stützenden
iVaturfehreunferrichts hängt es sehr entscheidend ab, ob die

Vofksschufäbgänger /ene menschfichen, geistigen und manu-
effen Fähigkeiten erworben haben, die sie zur Fewäftigung der
in 7ndusfrie, Technik und Wirfscha/f zu feistenden Feru/s-

au/gaben benötigen: TVur das Tand vermag sich au/ dem Weft-

markt und damit in seiner Existenz zu behaupten, das dank
der Tüchtigkeit der Arbeifer, Angestefften, Techniker und 7n-

genieure durch die Güte seiner Waren konkurrenz/ähig bfeibt-
TVofsfände personafer und sachficher Art der Vofksschufphysik
wirken daher staatsge/ährdend, zumaf die ungewöhnfich starke

F/Zege des Fhysikun ferrich tes von der Vofksschufe bis zur
Universität östfich des Eisernen Vorhanges vor affem in der

Fow/efunion nicht nur /ür die Eundesrepubfik, sondern auch

/ür die ganze Wesfhemisphäre schwerwiegende Aonsei/uenzen
bringen kann, so daß ein UFA -Fh vsiker au/ einer Aon/erenz
mahnend ausrie/ „Es bfeibt uns nichts anderes übrig, afs enf-

weder Mathematik oder F/rysik zu fernen oder Russisch/

Zitiert nach: H. Mothes, Methodik und Didaktik der Physik und Che-

mie, Köln 1972, S. 166 f.
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Entschließung der Deutschen Physikalischen Gesellschaft
(DPG), Gesellschaft Deutscher Chemiker (GDCh), Deutschen
Botanischen Gesellschaft, Zoologischen Gesellschaft, Karlsruhe,
Frankfurt 1968

f. J „TVflc/t e/pg-e/ienc/e« Gera/wpgen im Amssc/ÎW/ ,/Vrys/fo7«s-

Mdimg' der DPG wnd tien anderen entsprechenden Gremien
ha/ten die zznZerzeic/zzzezztie/i Gesei/se/za/Zen eine A'ewordnnpg-
ties na/nnvAsenseha/f/ichen Gnternch/s an zznseren Gjwna-
«en /ür dringend er/orderh'ch f. J
Das ständig zunehmende G/ndr/ngen /z/z_ys/À:a/z'sc/zer, c/zemi-
sc/zer und izzo/o^zse/zer KorsZe/iztzzg-ezz zzzzti GrGenntmsse in /asi
a//e Gereiche ties mense/z/ic/zen Gehens zt/zti tier Gese//se/za/i
mac/zi einen /äe/tezz/osen Gnterri'chf in tien A'aiarwissensc/za/-
ten von tien /Gz/angs/ciassen h/'s zum Ac/zn/aizsc/zin/? notwendig.
Grst a«/ tier Oherstn/e er/angen tiz'e Gcha/er tiie gets/ige Gei/e,
tiz'e /zir ein ver/ie/ies Kersiazztinis tier jVa/zzrvvissezzseiza/ien,
iizrer Gor/schritte wzzti ihrer Getiezz/zzng er/ortier/ic/z ist. Dazzz

hommt, tia/i sie/z ans tiem g/ei'chen Gmntie tier Gn/erric/zi in
tien yfizsc/z/njSÄz/assen an/ tiz'e spa/ere geistige i/a/Znzzg tier
Schö/er am nachhaltigsten answir/ct. f. J
Außerdem begrüßen nnti emp/eh/en wir weiter/zin tiz'e Über-
nähme geeigneter Ghysi'her, Chemi'her, Gio/ogen nnti/ngenienre
ans tier /ncinstrie nnti ans Gorschnngsstäffen außerhalb tier
/zzc/nstrie in tien Ge/zrerizern/ "
Zitiert nach: Verhandlungen der DPG, Reihe VI, Band 3, 1968, S. 751 f.

Rettet die mathematisch-naturwissenschaftliche
Bildung!

Verfall der Kenntnisse
Die Qualität aller Schulabschlüsse, insbesondere des Abiturs,
nimmt ab. Der Verfall der Kenntnisse und Fähigkeiten in den

mathematischen, naturwissenschaftlichen und technischen
Fächern bereitet größte Sorge. Die Hochschulen stellen diesen

Qualitätsrückgang bei den Studienanfängern fest, die Wirt-
Schaftsbetriebe und die Handwerker beobachten ihn bei den

Auszubildenden. Langjährige Leistungsmessungen an vielen
Hochschulen belegen diese Tatsache. Der Verfall wirkt sich

in stark sinkenden Studien- und Berufsleistungen und in fühl-
barem Nachwuchsmangel z.B. in den Ingenieurberufen aus.
Die Ursachen
Die Ursachen für den Verfall dieser Kenntnisse sind zahlreich.
Einige seien hier genannt:
- Ein zu großer Teil der Schüler absolviert die gymnasiale

Oberstufe mit dem Minimum an verpflichtenden Kursen
in Mathematik und Naturwissenschaften.

- In den Grundkursen, die ja gerade eine gemeinsame Grund-
bildung gewährleisten sollen, erschwert die mangelnde Lei-
stungsbereitschaft vieler Schüler die Arbeit.

— Eine in der Öffentlichkeit immer häufiger anzutreffende
Technikfeindlichkeit verstärkt die Abwendung der Schüler

von den Naturwissenschaften.
— Die Lehrpläne für diese Fächer sind teilweise zu speziali-

siert und zu theoretisch, teilweise überzogen. Das notwen-
dige solide Grundwissen und der Anwendungsbezug, vor
allem im Bereich der Technik, kommen zu kurz.

Die Folgen
Eine zunehmende Zahl von Studienanfängern der mathemati-
sehen, naturwissenschaftlichen und ingenieurwissenschaftlichen
Disziplinen wird für das Studium unzureichend vorgebildet.
Aber auch in Fachbereichen wie Medizin, Volkswirtschaft, Be-
hiebswirtschaft u.a., in denenmathematisch-naturwissenschaft-
»che Grundkenntnisse unerläßlich sind, fehlen die Grundlagen.
An vielen Hochschulen werden Kurse eingerichtet, in denen
Studenten nacharbeiten müssen. Wertvolle Zeit geht verloren.

Das Studium wird unnötig verlängert.
Besonders schwer wiegt der Mangel an mathematisch-naturwis-
senschaftlich-technischer Bildung bei solchen Schulabgängern,
die später nicht beruflich mit diesen Fachgebieten zu tun
haben. Mit dem Verfall dieser Kenntnisse in der Bevölkerung
schwindet auch die exemplarische Wirkung, die von der spezi-
fisch naturwissenschaftlichen Denk- und Erkenntnismethode
ausgeht. Zu diesen Methoden gehören: Mißtrauen gegenüber
Spekulationen, Selbstkritik gegenüber eigenen Schlußfolgerun-
gen, kritisches Vergleichen aller Ergebnisse des Denkens mit
empirischen Tatsachen.
Statt der notwendigen Diskussions- und Handlungsfähigkeit,
die auch die NichtSpezialisten durch ein Bescheidwissen be-

sitzen müssen, können in unserer hochtechnisierten Welt Hilf-
losigkeit, Manipulierbarkeit, Abhängigkeit von Experten und
damit Angst entstehen.
Das Leben in unserer technisch-naturwissenschaftlichen Welt
erfordert gebildete Menschen, die mathematisch-naturwissen-
schaftlich-technisches Grundlagenwissen besitzen und ge-
lernt haben, damit umzugehen. Nur so können sie neue tech-
nologische Entwicklungen verstehen und bewerten sowie den
Gebrauch von Naturwissenschaft und Technik kontrollieren
und ihren Mißbrauch frühzeitig erkennen.

Aufruf

Die unterzeichnenden Verbände rufen alle im öffentlichen
Leben und im Bildungsbereich Verantwortlichen auf, dem Ver-
fall der mathematisch-naturwissenschaftlichen Bildung ent-
gegenzuwirken.
Dazu ist unbedingt notwendig,
• daß die Naturwissenschaftler und Techniker den Inhalt die-

ser Bildung der Bevölkerung in verstärktem Maße nahebrin-

gen und durchschaubarer als bisher darstellen,
• daß die Politiker die Öffentlichkeit immer wieder auf die

humane Bedeutung und den kulturellen Rang dieser Bil-
dung sowie auf ihre Rolle für unsere technisch-ökonomische
Leistungsfähigkeit hinweisen,

• in den Schulen den Umfang des mathematisch-naturwissen-
schaftlich-technischen Unterrichtes erheblich zu vergrößern
und seine Inhalte und Methoden zu verbessern und

• das Angebot an mathematisch-naturwissenschaftlich-techni-
sehen Inhalten in der beruflichen Fort- und Weiterbildung
sowie der Erwachsenenbildung zu verstärken.

DMV DPG
Deutsche Mathematiker- Deutsche Physikalische
Vereinigung Gesellschaft
Prof. Dr. G. Fischer Prof. Dr. H. Rollnik
Vorsitzender Präsident

Prof. Dr. G. Fischer Prof. Dr. H. Rollnik
Vorsitzender Präsident

GDCh MNU
Gesellschaft Deutscher Deutscher Verein zur Förde-
Chemiker derung des mathematischen
Pro. Dr. Dr.-Ing. und naturwissenschaftlichen
E. h. R. Sammet Unterrichts
Präsident OStD A. Klein

Vorsitzender
VDB
Verband Deutscher
Biologen
Prof. Dr. U. Winkler
Präsident
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